
Von Peter Nindler 

Innsbruck – Landeshaupt-
mann Anton Mattle (ÖVP) 
sollte trotz der Debatten über 
den von der schwarz-roten 
Landesregierung im Juni be-
schlossenen, aber umstrit-
tenen Wasserstoffantrieb 
für die Zillertalbahn seinen 
Urlaub genießen. Deshalb 
hielt sich der Koalitionspart-
ner SPÖ in der Vorwoche 
zurück. Im Gegensatz zum 
Aufsichtsratsvorsitzenden 
der Zillertalbahn und ÖVP-
Wirtschaftsbundchef Franz 
Hörl. Schließlich beziffert 
das Gutachten des deutschen 
Verkehrsberatungsunterneh-
mens KCW für das Land Tirol 
die Mehrkosten für die Um-
stellung der Zillertalbahn von 
einem Diesel- auf einen Was-
serstoffantrieb mit 83 bis 180 
Mio. Euro. Im Vergleich zu ei-
ner Elektrifizierung mit einer 
Oberleitung. 

Hörl lehnt die Expertise 
ab und übte gegenüber der 
APA scharfe Kritik. Gegen 
das „Vorzeigeprojekt“ werde 
aus politischen Gründen in- 
trigiert, es gebe längst neuere 
und zielgenaue Studien und 
Berechnungen, die klar auf-
zeigen, dass die Wasserstoff-
Lösung klug, machbar und 
wirtschaftlich darstellbar sei.

SPÖ-Chef und Landes-
hauptmannstellvertreter Ge-
org Dornauer steht dazu, dass 
Tirol durch die intelligente 
Integration von alternativen 
Kraft- und Brennstoffen in den 
Energiemix wie Wasserstoff zu 
einem europaweiten Vorreiter 
werden könne. Zugleich be-
tont er, die SPÖ setze sich im-
mer konstruktiv mit kritischen 
Meinungen auseinander. 

„Wir werden uns deshalb 
in den nächsten Tagen die 
Faktenlage und diverse Gut-
achten genau ansehen und 
besonnen beraten“, kündigt 
Dornauer gegenüber der TT 
an. Koalitionär, konstruktiv, 
sachlich und immer im In-
teresse des Landes und nach 
Grundsätzen der Sparsam-
keit, Wirtschaftlichkeit und 
Zweckmäßigkeit. Dornauer 
weiters: „Daran anschließend 
wird es ein Treffen mit den 
maßgeblichen Protagonisten 
geben. Dort wird die weitere 

Vorgehensweise beraten und 
daran anschließend bekannt 
gegeben.“ 

Als Alternative soll jeden-
falls eine Akkuvariante ge-
prüft werden. Dafür haben 
sich bereits ÖVP-Landes-
hauptmannstellvertreter Josef 
Geisler sowie der Aufsichtsrat 
der Zillertalbahn und Füge-
ner Bürgermeister Dominik 

Mainusch ausgesprochen. 
Der ÖVP-Abgeordnete spricht 
sich offen für eine Abwägung 
der Verhältnismäßigkeit aus, 
„denn ab einer gewissen 
Höhe werden Mehrkosten 
schwer zu rechtfertigen sein“.

Die Oberleitungsvarian-
te mit einem Elektroantrieb 
wird kategorisch abgelehnt. 

Auch von Mainusch. In dem 
KCW-Gutachten werden je-
doch, wie jetzt durchsickert, 
massive Zweifel an den Be-
rechnungen der Zillertal-
bahn erhoben. Vor allem, 
was den Vergleich zwischen 
Wasserstoff und einem Elek-
troantrieb betrifft. So heißt 
es darin, dass die vorgeleg-
ten Expertisen der Zillertal-
bahn für eine Oberleitung 
nicht belastbar und nicht für 
einen Vergleich herangezo-
gen werden könnten. Außer-
dem gebe es viele gravierende 
Fehler, das Gesamtergebnis  
weiche deshalb zu anderen 
vergleichbaren Projekten sig-
nifikant ab. Wurde die Elekt-
rovariante als wesentlich teu-
rer dargestellt? Schwarz-Rot 
wird diese Woche wohl eini-
ges zu besprechen haben.

Denn wie Hörl kritisiert 
auch der Projektkoordinator  
von „HyTrain“ Ernst Fleisch-
hacker, dass der Wasserstoff-
antrieb für die Zillertalbahn 
infrage gestellt werde. Das Kli-
maschutzministerium fördert 
über den Klima- und Ener-
giefonds sein Forschungs-
vorhaben „HyTrain“mit 3,1 
Mio. Euro. Es soll der welt-
weit erste wasserstoffbetrie-
bene Schmalspurzug entwi-
ckelt werden. „Die Zillertaler 
Verkehrsbetriebe AG ist bei 

unseren Wasserstoffprojek-
ten als Vertragspartner dabei 
und verfügt für das Projekt 
,WIVA P&G HyTrain‘ mittler-
weile über das entsprechende 
Knowhow zur Qualitätssiche-
rung und Risikominimierung 
des Beschaffungs-, Übernah-
me- und Betriebsprozesses“, 
schreibt er. Das im August 
2020 gestartete Projekt – sie-
he nebenstehenden Artikel 
– hat sich jedoch sehr verzö-
gert. Das gibt Fleischhacker 
selbst zu. „Die zuständige 
Kommission hatte berechtig-
te Kritikpunkte und strenge 
Auflagen zum weiteren Pro-
jektverlauf. Das ist ihre Auf-
gabe und für uns eine wich-
tige Steuerungshilfe, die wir 
sehr schätzen.“

Das Klimaschutzministeri-
um weist in seiner Stellung-
nahme darauf hin, dass „Hy-
Train“ in den vergangenen 
Monaten erste Meilensteine 
verpasst habe. Deshalb sei-
en von der ExpertInnen-Jury 
strenge Auflagen definiert 
worden, „unter denen eine 
Fortführung gerechtfertigt ist 
und die es nun einzuhalten 
gilt“. Eine dieser Auflagen ist 
die Lieferung des Testzugs 
und der Start des Probebe-
triebs mit 1. September. Der 
gesamte Projektzeitraum ist 
bis August 2024 festgelegt.

SPÖ fordert Transparenz 
bei der Wasserstoffbahn

SP-Chef LHStv. Dornauer will diese Woche über weiteres Vorgehen bei 
Wasserstoffbahn beraten. Gutachten kritisiert Zahlen der Zillertalbahn.

Die Zillertalbahn beschäftigt die schwarz-rote Landesregierung mehr, als ihr lieb ist. Foto: Dähling

LHStv. Georg Dornauer/SPÖ 
(Parteiobmann) 

„Wir werden uns in 
den nächsten Ta-

gen die Faktenlage und 
diverse Gutachten genau 
ansehen und besonnen 
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Innsbruck – Das im Au-
gust 2020 gestartete For-
schungsprojekt „HyTrain“ 
wird über die Forschungs-
föderungsgesellschaft ab-
gewickelt und von Ernst 
Fleischhacker (FEN Sus-
tain Systems) in Innsbruck 
koordiniert. Es soll die Ein-
satzmöglichkeiten von grü-
nem Wasserstoff im Schie-
nenverkehr erforschen und 
die Entwicklung des welt-
weit ersten wasserstoffbe-
triebenen Schmalspurzu-
ges vorantreiben.

„In unseren Augen liegt 
die technologiepolitische 
Relevanz dieses Projekts 
vor allem im möglichen 
Export der Technologie ge-
rade in nichteuropäische 
Länder, wo die Bedingun-
gen für die Elektrifizierung 
schwieriger sind als etwa in 
Österreich“, heißt es dazu 
vom Klimaschutzministe-
rium. Selbstverständlich 
könnten die Erkenntnisse 
dieser Forschung auch in 
ein mögliches Wasserstoff-
projekt auf der Zillertal-
bahn einfließen, wenn sich 
die dort Verantwortlichen 
dafür entscheiden.

Am Prüfstand des Hydro-
gen Center Austria (HyCen-
tA) in Graz sollte dafür der 
Wasserstoff-Antriebsstrang 
getestet und danach der 
Einsatz im Echtbetrieb mit 
einem Elektrotriebwagen 
der Zillertalbahn erfolgen. 
So war es geplant, das al-
les hat sich allerdings ver-
zögert. Alexander Trattner 
von „HyCentA“ weist trotz 
der Kritik des Klimaschutz-
ministeriums („Meilenstei-
ne verpasst“) auf die Fort-
schritte hin. Er arbeitet auch 

eng mit dem Zillertalbahn-
Aufsichtsratschef Franz 
Hörl zusammen. Trattner 
nennt als Erfolge u. a. die 
Bestimmung der System- 
und Betreiberanforderun-
gen, Konzeptentwicklun-
gen des Zugantriebs und 
der Infrastruktur (Elektroly-
se und Betankungsanlage). 
Außerdem lägen Konzept-
bewertungen auf Basis der 
wirtschaftlichen und tech-
nischen Anforderungen 
hinsichtlich Funktion, Zu-
verlässigkeit, Kosten, Effizi-
enz, Leistungsreserve oder 
Lebensdauer vor.

Ebenso konnten laut 
Trattner für die Elektro-

lyseanlage und Betan-
kungsanlage in Mayr-
hofen bereits wichtige 
Ergebnisse und Erkennt-
nisse generiert werden. 
Letztlich bedauert er, dass 
sich das Umsetzungspro-
jekt der Wasserstoffbahn 
im Zillertal aufgrund „der 
kontroversiellen Techno-
logiediskussion im Land 
Tirol“ enorm verzögert 
habe. Damit stehe die 
„Wasserstoff-Zillertal-
bahn“ als Versuchsträger 
für „WIVA P&G HyTrain“ 
nach wie vor nicht zur 
Verfügung. (pn)

„HyTrain“ noch  
am Abstellgleis

Im Hydrogen Research Center Austria (HyCentA) in Graz soll der Test-
betrieb für die wasserstoffbetriebene Zillertalbahn erfolgen. Foto: HyCentA

Prägraten – Am Mittwoch wä-
re die am 31. Mai erlassene Ab-
schussverordnung für die Ost-
tiroler Gemeinde Prägraten im 
Virgental ausgelaufen, am Wo-
chenende konnte jetzt der ers-
te Problemwolf erlegt werden. 
Schon vor einigen Tagen hatte 
ein Bauer dort das Tier gesich-
tet, deshalb wurde die Hoch-
alm  auf 2200 Metern intensiv 
beobachtet. Just als der Wolf 
ein Schaf reißen wollte, wurde 
er von einem Jagdberechtigten 
erschossen.

In Osttirol sind noch vier Ab-
schussverordnungen aufrecht 
– in Obertilliach, Nussdorf, 

im Virgen- und Defereggen-
tal. Dazu kommen noch zwei 
in Nordtirol – in Sölden und 
im Raum Innsbruck. In Ostti-
rol wurden im heurigen Jahr 
bereits rund 90 Weidetiere bei 
Wolfsangriffen getötet, weitere 
150 werden vermisst.

Das erlegte Tier wird zur 
Untersuchung an die Agentur 
für Gesundheit und Ernäh-
rungssicherheit in Innsbruck 
geschickt. Insgesamt gab es 
österreichweit bisher acht 
Wolfsabschüsse, davon sechs 
in Kärnten und jeweils einen 
in Tirol sowie Salzburg.

Der Osttiroler Bezirksjäger-

meister Hans Winkler beur-
teilt die Situation nüchtern. 
„Wir haben der Verordnung 
der Landesregierung Folge ge-
leistet, nicht mehr und nicht 

weniger.“ Man habe sich auch 
nicht von den Diskussionen 
der vergangenen Tage aus dem 
Konzept bringen lassen, dass 
bisher noch kein Problemwolf 

erlegt worden sei. In der Jagd 
benötige es vor allem Ruhe. 
„Sie ist das Um und Auf.“

Die Landespolitik ist nach 
den „erfolglosen Wochen“ er-
leichtert, vor allem der ÖVP-
Bauernbund. „Dieser erste 
Abschuss ist ein wichtiges 
Signal“, bedankt sich Bau-
ernbundobmann und Agrar-
referent LHStv. Josef Geisler 
(VP) bei der Jägerschaft für 
die intensiven Bemühungen 
und bittet weiterhin um deren 
Mithilfe. „Unser vordringli-
ches Ziel ist der Schutz unse-
rer Almwirtschaft.“ Für Land-
wirtschaftsminister Totschnig  

(VP) zeigt der erste Abschuss 
in Tirol, dass der Weg der Lan-
desregierung der richtige sei.

Zufrieden über den ersten 
„offiziellen“ Wolfsabschuss ist 
auch LHStv. Georg Dornau-
er (SPÖ). Er bekennt sich zu 
einer konsequenten Entnah-
me von großen Beutegreifern. 
„Ich bedanke mich bei der Jä-
gerschaft und freue mich für 
unsere Landwirte.“ Man müs-
se in dieser Frage konsequent 
weiterarbeiten. „Ziel muss die 
unbürokratische und ganzjäh-
rige Entnahme sein. Hier ge-
hen die Interessen Tirols vor. 
Nicht jene der EU.“(TT, pn)

„Haben uns nicht aus der Ruhe bringen lassen“
Während er neuerlich ein Schaf reißen wollte, wurde Problemwolf im Osttiroler Prägraten erlegt. Bezirksjägermeister Winkler reagiert gelassen.

Sechs Abschussverordnungen für Problemwölfe sind weiter aufrecht. Foto: iStock

Alexander Trattner 
(HyCentA) 

„ Leider hat sich  
das Umsetzungs-

projekt aufgrund der  
kontroversiellen Tech-
nologiediskussion im  
Land Tirol enorm 
verzögert.“
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